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Der Krieg.
Vom Kriegsschauplatz.

Der Tagesbericht.
Großer Hauptquartier, 1. Dez. vorm. (28. B. Amtlich.)
dem westlichen Kriegsschauplätzehat sich nichts neues

Beignet.
Auch in Ostpreußen und in Polen herrschte im all¬

gemeinen Ruhe.
In Nordpolen südlich der Weichsel steigerte sich die

viegesbeute in Ausnutzung der gestern gemeldeten Er¬
dige. Die Zahl der Gefangenen hat sich um etwa 9500,
^ie der Geschütze um 18 vermehrt. Außerdem sielen 26
Maschinengewehreund eine Anzahl Munitionrwagen in
unsere Hände. Oberste Heeresleitung.

Line ruhnwsHe WaffenLaL.
Grotzes Hauptquartier, 1. Dez. (W. B. Amtlich.) Au-

knijpfend an den russischen Generalstabsbcricht vom 29. No-
uenibcr wird über die Episode aus den für die deutschen
Waffen so erfolgreichen Kämpfen bei Lodz sestgestellt: Die
Teile der deutschen Kräfte, welche in der Gegend östlich Lodz
9egen rechte Flanke und Rücken der Russcir im Kamps
ûaren, wurden ihrerseits wieder durch starke, von Osten und
«üden her vorgchcnde russische Kräfte im Rücken ernstlich be¬
droht. Die deutschen Truppen machten angesichts des vor
'hrer Front stehenden Feindes kehrt und schlugen sich in drci-
^gigen erbitterten Kämpfen durch den von den Russen ge-
bildeten Ring. Hierbei brachten sie noch 12 000 gefangene
Bussen und 25 eroberte Geschütze mit, ohne selbst auch nur
°0>Geschütz einzubüßen. 2luch fast alle eigenen Verwunde-

wurden mit zurückgeführt. Die Verluste waren nach
'̂uge der Sache natürlich nicht leicht, aber durchaus keine

"Ugeheuren. Gewiß eine der schönsten Waffcntatcn des
^ldzuges. Oberste Heeresleitung.

^ Mailand . 1. Dez. (Priv .-Tel. d. Frkf. Ztg ., Etr . Frkf.)
Frankreich erwartet man den deutschen Angriff im

tjPonnenwald, vielleicht auch auf seinen Abhängen gegen
oder gegen die Maas zu. Die Deutschen könn-

^ dann Verdun isolieren, da sie schon bei St . Mihiel
dem linken Maasufer ständen. Die Kämpfe, die

"glich um das Jagdhaus St . Hubert im Argonnenwald
folgten, könnten jedoch noch nicht als Vorspiel zum

^eralangriff angesehen werden.

^oin österreichischen Kriegsschauplatz.
Der österreichisch-unflarische Tagesbericht.

Galizien , Polen und in den Karpathen.
I Wien, 1. Dez. (W. V. Nichtamtlich.) Amtlich wird ver-
"utbart: 1. Dezember, inittags. An inrsercr Front in
^m>galizien und Russisch-Polen im allgenreiire» auch gestern
, «iger. Bor Przemysl wurde der Feind bei einem Ber-
..̂ > sich der nördlichen Vorfeldstellungen der Festung zu

l<hi n’ ^urĉ c'ncn  ® c9euan9r'ff der Besatzung zurückge¬
zogen. — Der Kamps in den Karpathen dauert fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. Höfer, Generalmajor.

In den Karpathen.
Höln, 30. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Etr. Frkst.) Die

" olnische Zeitung" meldet aus Sofia: Die serbische Rc-
b'Ct!>«9 soll beabsichtigen, das serbische Heer nach Maze-
^zurückzuziehen . Es soll später auf griechisches Gebiet
ctfrff Ce*en’ ouf Ealonik zunächst, den bulgarischen Einmarsch
schweren und dann, wenn möglich, gemeinsam mit den
feth^ CTt""kgehcn . Jedenfalls soll eine Entwaffnung des

"' lchen Heeres vermieden werden.
Äû "dopest, 3Q. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Etr. Frkft.)
Gei)2 ^ n9cr  Komitat wurde die Hauptmacht der dort ein-
^/ ^ genen Russen zerschlagen und über die Grenze gejagt,
»vn es  dort an der Grenze nur noch kleine Trupps, die

Unseren Soldaten verfolgt werden.

Die Kämpfe iu Serbien.
Wie», 30. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Vom südlichen

Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet: 30. November:
Stuf dem südlichen Kriegsschauplatz dauern die Kämpfe an.
Gestern wurde das hartnäckig verteidigte Suvobor, der
Sattelpunkt der Straße Valjewo—Cacak, nach heftigen
Kämpfen erstürmt. Gestern wurden insgesanit 1254 Mann

, gefangen genommen und 14 Maschinengewehre erbeutet.
In Ilzice wurden viele Waffen und Munition vorgefunden.

Der Zusammenbruch Serbiens.
28icn, 1. Dez. (W. B. Nichtanitlich.) Vom südlichen

Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet: 1. Dezember. Auf
dem südlichen Kriegsschauplatz hat ein weiterer Abschnitt in
den Operationen seinen siegreichen Abschluß gefunden. Der
Gegner, welcher schließlich mit den gesamten. Streitkräften
östlich der Kolubara und des Ljig durch mehrere Tage hart¬
näckigsten Widerstand leistete und wiederholt versuchte, selbst
zur Offensive iiberzugehen, wurde auf der ganzen Linie ge¬
worfen und zum Rückzüge gezwungen. Seit Beginn der
letzten Offensive wurden über 19 000 Gefangene gemacht,
47 Maschinengewehre, 46 Geschütze und zahlreiches sonstiges
Material erbeutet.

Der Krieg im Orient.
Der türkische Tagesbericht.

Konstansinopcl, 1. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Die gestern
veröffentlichte amtliche Mitteilung des Großen Hauptquar¬
tiers besagt: Am 29. November haben an der persischen
Grenze unbedeutende Zusammenstößemit den Russen statt¬
gefunden.

Portugiesische Truppen für Aegypten.
Koiiskantinopcl, 1. Dez. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Etr.

Frkft.) Nachdem Griechenland den englischen Lockungen
wegen Entsendung von Vesatzungstruppen nach Aegypten
ausgewichen ist, hat sich nunmehr Portugal den dringenden
englischen Forderungen anbequemt. Seit einigen Tagen
weilen portugiesische Offiziere in Aegypten, die Vorboten
portugiesischer Hecreskräfte sind. 2luf Befehl Lord Kitche-
ncrs werden im Laufe der ersten Dezemberhälfte größere
porlllgiesische Truppenkontingente landen.

Ein portugiesischer Torpedojäger
beschlagnahmt.

Mailand, 1. Dez. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Etr. Frkft.)
Ein Torpedojägcr, der auf der Ansaldo-Werst in Sestri bei
Genua für Portugal im Bau war, wurde unmittelbar vor
dem Stapellauf von der italienischen Regierung aus Rück¬
sicht der Neutralität beschlagnahmt.

Verschiedenes aus der Knegszeit.
Der Kaiser in Ostpreußen.

Berlin, 1. Dez. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Etr. Bin.) Nach
einer Meldung der„Bossischeu Zeitung" ist der Kaiser gestern
Mittag in Insterburg eingetroffen und hat von dort aus im
Kraftwagen die in Ostpreußen kämpfenden Truppen be¬
sucht, die den obersten Kriegsherrn nüt Jubel begrüßten.
Abends 7 Uhr setzte der Kaiser die Reise nach Inster¬
burg fort.

Großes Hauptquartier. 1. Dez. (W. B. Amtlich.) Der
Kaiser besuchte gestern bei Gumbinnen und Darkehmen
unsere Truppen in Ostpreußen und deren Stellungen.

Oberste Heeresleitung.
Ein türkischer Dank an Hindenburg.

Konstantinopel, 1. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) An-
läßlich des neuen Sieges v. Hindenburg sendet der „Tanin"
in einem schwungvollen Leitarükel einen begeisterten Gruß
an den Generalfeldmarschall. Das Blatt bewundert die
Größe des Sieges ebenso wie die Bescheidenheit, mit wel¬
cher Hindenburg irn Gegensatz zu der russischen Prahlerei
darüber spricht. Feldmarschall Hindenburg habe auf den
glorreichsten Seiten der Weltgeschichte seinen Namen einge¬
tragen, der nicht nur von den Verbündeten Deutschlands,
sondern auch von den Militärs der ganzen Welt mit Ehr¬
furcht werde erwähnt werden. „In diesen Zeilen", sagt der
„Tanin" weiter, „die wir schreiben, um die Liebe der Osma-
nen zu Hindenburg zu verdolmetschen, möchten wir betonen,
daß dieser Feldherr, weil er die wichtigsten Siege gegen die
größten Feinde des Islams errang, als der wahre Held
nicht nur des Osmanentums, sondern des ganzen Islams
begrüßt wird.

Kaiser Franz Josef an Hindenburg und
Ludendorff.

Posen, 1. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Kaiser Franz
Joseph hat an Eeneralfeldmarschallv. Hindenburg und
dessen Generalstabschefv. Ludendorff aus Anlaß ihrer Be¬
förderung, Glückwunschtelegramme gesandt.

Bon der Goltz-Pascha.
Berlin, 1. Dez. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Etr. Bln.)

Der „Lokalanzeiger" schreibt: 2lls Gencralfeldmarschall Frhr.
v. d. Goltz vor 18‘/a Jahren den türkischen Dienst verließ,
nahm ihm der damalige Herrscher, Sultan Abdul Hamid,
das Versprechen ab, daß er in den türkischen Dienst zurück-
kehrcn werde, wenn jemals die Türkei seiner Dienste bedür¬
fen sollte. Dieses Versprechen,hat er bei seinen: letzten Be¬
such in der Türkei, im Jahre 1910, dem jetzigen Sultan
Mehemed gegenüber wiederholt. Auf dieses Versprechen
hin hat der Sultan sich jetzt an Kaiser Wilhelm mit der Bitte
gewandt, ihm von der Goltz-Pascha für den Krieg gegen
Rußland und England zur Verfügung zu stellen.

Geneealgouvcrnenr v. Bissing.
Der neue Generalgouverneur von Belgien Frhr. von

Bissing, befand sich bei Slusbruch des Krieges schon seit
fast7 Jahren ini Ruhestand. In die Armee war er 1863
eingetreten. Während des Krieges von 1870 war er
Ordonnanzoffizier des Kronprinzen, 1887 wurde er per¬
sönlicher Adjutant des jetzigen Kaisers und bei dessen
Thronbesteigung diensttuender Flügeladjutant. 1890 wurde
er zum Kommandeur des Regiments der Garde du Corps,
1893 zum Kommandeur der 4. Kavallerie-Brigade, 1897
zum Führer der 29. Division und 1901 zum komman¬
dierenden General des 7. 2lrmeekorps in Münster er¬
nannt. Am 1. Januar 1908 schied er aus. Bei Slus¬
bruch des Krieges stellte er sich wieder zur Verfügung
und wurde stellvertretender kommandierender General des
7. Armeekorps.

König Georg an der Front.
Köln, l . Dez. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg.) Die „Kölnische

Zeitung" meldet von der holländischen Grenze: Slintlich wird
von London mitgeteilt, daß König Georg gestern nach
Frankreich abgereist sei, um dem Hauptquartier des brisischen
Hilssheeres seinen Besuch abzustatten.

Absetzung eines serbischen Heerführers.
Wien, 1. Dez. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., Etr. Frkf.)

General Bojovic, der Führer der ersten serbischen Armee,
wurde wegen seines Rückzuges pensioniert; an seiner
Stelle wurde General Mific ernannt, der bisherige Stell¬
vertreter im Oberkommando.

Die Kamerun -Deutschen in Europa
eingetroffen.

Die bei der Einnahme von Duala gefangen genommenen
700 Deutschen, darunter Frauen und Kinder, sind am 21.
November in Southampton eingetroffen. Drei Geistliche
und eine Anzahl Frauen wurden dort freigelassen, sie konn¬
ten über Holland nach Deutschland zurückkehren, wo sie Ende
voriger Woche eingetroffen sind. Alle übrigen wurden nach
dem englischen Gefangenenlager für Deutsche übergeführt.

Die russischen Verluste.
Petersburg, 1. Dez. Eine mit größter Gewissenhaf¬

tigkeit gefertigte Statistik der russischen Offiziersverluste
nach den Angaben des „Russki Invalid" ergibt bis zum
20. November 3676 vermißte, 7902 tote und 19 511
verwundete Offiziere, im ganzen einen Ausfall von
32 892 Offizi eren. _

Regelmässige Zulassung von Feldpostpaketcu.
Berlin. 30. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Feldpostbriefe

im Gewicht von mehr als 250 bis 500 Gramm werden vor¬
aussichtlich allmonatlich einmal für die Dauer einer Woche
zugelassen werden. Eine häufigere Zulassung ist nicht an¬
gängig. — Die Beförderung von Paketen bis zu 5 Kilo,
neben den jederzeit durch Vermittlung der Ersatztruppen¬
teile und Etappenbehörden zulässigen Sendungen, wird nach
einer zwischen der Post- und der Heeresverwaltung getroffe-
nen Vereinbarung gleichfalls tunlichst einmal monatlich für
acht Tage zugelassen. Die Bestimmungen über die Be¬
schaffenheit der Verpackung der Pakete werden durch die
Heeresverwaltung nach den Erfahrungen der beiden ersten
Paketwochen geregelt werden.



Die Vorbereitung der ReichslagsWon.
Der Reichskanzler in der Kommisstonssitzung.

Berlin , 1. Dez . (Priv .-Tel . d . Frkft . Ztg .) In der
Reichstagskommission , die zur Vorberatung der den Reichs¬
tag beschäftigenden Kreditvorlage und der inzwischen er¬
lassenen wirtschaftlichen Gesetze eingesetzt ist, erschien heute
auch der Reichskanzler in der Feldunisorm eines General¬
leutnants . Die Verhandlungen sind vertraulich . Der An¬
drang der zuhörenden Abgeordneten war so groß , daß man
aus dem Saale der Budgetkommission die Verhandlungen
in den großen Sitzungssaal verlegen mußte . Es waren so
ziemlich alle Reichs - und preußische Ressorts vertreten.
Auch der Bundesrat , der bayerische Ministerpräsident Frhr.
v . Hertling und der Minister Dusch waren erschienen . Die
Verhandlungen gingen nach der kurzen Begrüßungsrede des
Reichskanzlers hauptsächlich zu den vielen wirtschaftlichen
Fragen über.

Berlin , 1. Dez . (W . B . Nichtamtlich .) Vor Beginn der
Beratungen der freien Kommission des Reichstags drückte
der Reichskanzler in einer kurzen Ansprache seine Freude
darüber aus , mit den Vertretern des Volkes wieder in per¬
sönliche Fühlung treten zu können . In begeisterten Worten
pries er sodann den guten Geist der Armee und Flotte und
die Einigkeit des deutschen Volkes . Ausführungen über die
politische Lage behielt sich der Kanzler für die morgige Voll¬
sitzung des Reichstags vor . Reichstagspräsident Dr . Kämpf
dankte dem Kanzler und versicherte ihn der unentwegten
Einmütigkeit des deutschen Volkes.

Das Gefangenenlager in Newbury.
Berlin , 1 . Dez . (W . B . Nichtamtlich .) Die „ Nord¬

deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt unter der Ueber-
schrist „Das englische Gefangenenlager in Newbury " :
Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus habe >r
kürzlich zwei Beamte der amerikanischen Negierung das
englische Gefangenenlager in Newbury besucht und fanden
dabei keine Spur einer schlechten Behandlung der dort
untergebrachten Deutschen ; vielmer stehe der Kommandant
des Lagers mit den Gefangenen auf dem besten Fuße.
Wenn durch diese Meldung der Anschein erweckt werden
soll , daß die in der deutschen Presse laut gewordenen
Klagen über die Zustände in dem Gefangenenlager von
Newbury unbegründet seien , so wäre das eine Verdrehung
der Wahrheit . Die zahlreichen , eidlich bestätigen Klagen
richteten sich nicht gegen di« Persönlichkeit des Komman¬
danten und sein « Beziehungen zu den Gefangenen , sondern
in erster Linie gegen die gänzlich unzureichenden Ein¬
richtungen des Lagers und di« dadurch veranlaßten Miß-
ständ «, denen die Gefangenen jedenfalls früher schutzlos
ausgesetzt waren . Sollte sich aus dem hier noch nicht
vorliegenden Bericht der beiden amerikanischen Beamten
ergeben , daß dagegen nunmehr entsprechend den nach¬
drücklichen Vorstellungen der deutschen Regierung Abhilfe
geschaffen ist, so kann dieses natürlich nur begrüßt werden

Die Brüder Buxton.
Sofia , 1 . Dez . (W . B . Nichtamtlich .) Die Brüder

Vurton reisten am 30 . November nach Risch ab , wo sie
kurzen Aufenthalt nehmen werden , um dann nach England
zurückzukehren . Man betrachtet ihre Mission allgemein als
gescheitert.

Aus China.
Aus der Schweiz , 1. Dez . (Priv .-Tel . d . Frkft . Ztg . Ctr.

Frkft .) Aus Peking wird gemeldete Die Gesandten Chinas
bei den kriegführenden Mächten erhielten Auftrag , jetzt schon
Chinas Recht auf Beteiligung an der Friedenskonferenz
anzumelden.
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Der Sekretär des Königs.
Roman von M . Reinhold.  15

(Nachdruck verboten .)

Aber er verschwieg es und sagte : „Hoheit wollen auch
nicht genehmigen , daß eine Kompanie des Leibregiments
die Konakwache bezieht ? "

„Nein " , lehnte der Fürst ab , „denn die Wacheordnung
ist bereits festgesetzt worden . Wenn die Reihe wieder an
das Leibrcgiment kommt , werde ich unter einem Vorwände
das Nötige veranlassen . Im übrigen vertraue ich Ihrer
Energie und Ihren , Takt . Den Einfluß des Kapitäns
Dcmirow auf die jungen Fähnriche werden Sie , denke
ich, zu brechen wissen . "

Noch einmal wollte Peter Stanow eine Warnung aus¬
sprechen , aber der Fürst war bereits an seinen Schreibtisch
zurückgekehrt . Mit militärischem Gruß verließ der Major das
Gemach . Im Vorzimmer traf er den Minister Karastenow,
den Schwiegervater seines Bruders , der ihm kordial die
Hand entgegenstreckte . Der Major schlug ein ; obwohl ihm
der Vod «n unter den Füßen brannte , konnte er sich doch nicht
so schnell von dem Minister frei machen.

„Sie machen sich rar , lieber Major " , plauderte Karaste¬
now . „Meine Tochter , und mehr noch meine Frau , sagen,
daß Sie eine wahre Ewigkeit sich nicht hätten sehen lassen.
Immer im Dienst . Das gehörte sich für einen eifrigen Sol¬
daten , aber man kann es auch übertreiben ." Peter Stanow
erwiderte einige konventionelle Worte , um schnell davon zu
kommen , aber der Minister ließ ihn nicht los.

„Ich weiß schon, was man sich allenthalben erzählt , der
Kapitän Demirow sucht Ihnen das Leben sauer zu niachen.
Aber machen Sie sich nichts daraus , der Mann hat seine be¬
sonderen Ideen , ein so tüchtiger Offizier er sonst ist. Ich mag
ihn nicht ungern , weil er ein so fröhlicher Kerl ist. In,
Salon meiner Frau glänzt er durch Eesangsvorträge . Wenn
er unser Nationallied singt : „Es schäumt die Maritza , von

Der Friedrichshafener Zwischenfall nnd die
Schweiz.

Bern , 1 . Dez . (Priv .-Tel . d . Frkf . Ztg . Ctr . Frkf .)
Infolge des Ueberfalls der Zeppelinhalle in Friedrichshasen
erläßt der Armeestab eine Mitteilung an das Publikum,
in der die Abzeichen der englischen , französischen und
deutschen Flugapparate bekanntgegeben werden . Die Be¬
hörden sollen künftig den Flug fremder Luftfahrzeuge
sofort an den Armeestab melden . Die Militär - und Grenz¬
wachen seien allein berechtigt , auf solche Flugapparate
zu schießen , jrdoch habe jedermann die Pflicht , sich der
Abfahrt eines gelandeten Apparates zu widersetzen.

Lin Eelbbuch der Franzosen.
Genf , 1. Dez . (Priv .-Tel . d. Frkft . Ztg . Ltr . Frkft .) Als

Ergänzung der von England , Rußland und Belgien ver¬
öffentlichten diplomatischen Dokumente publiziert gestern die
französische Regierung ein Gelbbuch , das die im deutschen
Weißbuch enthaltenen Angaben widerlegen soll . 160 zum
größten Teil vollständig neue Dokumente , 216 Seiten um¬
fassend , bilden das Gelbbuch . Es gibt eine geschichtliche Zu¬
sammenstellung der Unterredung und Telegramme , die zwi¬
schen den Negierungen des Dreiverbandes und Berlin und
Wien vom Beginn des Konfliktes bis zum Augenblicke der
deutschen Kriegserklärung an Rußland gewechselt wurden.
Es soll zeigen , daß der Kaiser Wilhelm den festen Entschluß
gefaßt hatte , in Wien nicht zu intervenieren , daß er im Ge¬
genteil zum Festbleiben ermutigt habe , und zugleich die fried¬
liche Rolle klarlegen , die Frankreich , England und Rußland
gespielt hätten , um den europäischen Konflikt zu vermeiden.
Nachdem das Gelbbuch noch versucht hat , darzulegen , daß
die Verletzung der belgischen Neutralität England bestimmt
habe , am Kampfe teilzunehmen , reproduziert es die am
4 . August in London Unterzeichnete Erklärung , durch welche
sich die Verbündeten verpflichten , keinen Separatfrieden zu
schließen ._ _ _

England und Belgien.
Eine weitere Enthüllnng.

Berlin , 1 . Dez . (W . B . Amtlich .) Die „Nordd . Allg.
Ztg ." bringt unter der Uebcrschrift „England und Belgien"
neue Dokumente über Englands Neutralitätsbruch . Die
„Nordd . Allg . Ztg ." schreibt : Es mehren sich die Belege
dafür , daß England im Verein mit Belgien den Krieg ge¬
gen Deutschland nicht nur diplomatisch , sondern auch mili¬
tärisch schon im Frieden aufs äußerste vorbereitet hat . Neuer¬
dings erbeuteten unsere Truppen geheime militärische Hand¬
bücher über Belgiens Wege und Flüsse , die der englische
Eeneralstab herausgegeben hat.

Uns liegen vier Bände dieses Handbuches vor , von denen
Band 1 bereits 1912 , Band 2 1913 , Band 3 in zwei Teilen
und Band 4 1914 gedruckt wurde . Diese Bände haben den
Aufdruck „Vertraulich . Dieses Buch ist Eigentum der briti¬
schen Regierung , bestimmt für persönliche Jnformaüonen
von . , der für die sichere Aufbewahrung des Buches
selbst verantwortlich ist. Der Inhalt ist nur berechtigten Per¬
sonen zu eröffnen ."

Die Handbücher enthalten aus Grund militärischer Er¬
kundigungen denkbar genaueste Eeländebeschreibungen.

Lokalnachrichten.
* Der Kaiser beim 18 . Armeekorps . Kurz vor seiner

Abreise nach dem östlichen Kriegsschauplätze stattete der
Kaiser dem 18 . Armeekorps einen Besuch ab . In Beglei¬
tung des kommandierenden Generals v . Schenck durchfuhr
er die Reihen der tapferen Soldaten , die den obersten
Kriegsherrn mit brausendem Jubel begrüßten . Später
brachte der Kaiser , der außerordentlich frisch aussah , längere

Blut geschwollen " , dann ist alles hin . Zeigen sie ihm ein
wenig Entgegenkommen , dann ist alles gut . Tun Sie 's
mir zu Liebe oder meiner Frau !"

Etwas steif versetzte der Major : „Ich würde mich glück¬
lich schätzen, Ihren Befehlen gehorchen zu können , Erzellenz,
aber im Dienst sind ganz bestimmte Vorschriften , von wel¬
chen ich nicht abgehen kann ." Eine Wolke flog über das
Gesicht des Ministers , aber gleich darauf lächelte er wieder.
„Richtig , daran hatte ich nicht- gedacht . Aber sehen Sie nur
zu . Und daß Sie sich nicht so unsichtbar mehr machen . Auf
Wiedersehen !"

Die Zumutung Karastenows hatte den Major verstimmt;
daß der Kapitän Demirow zu gehorchen hatte , war doch
ganz selbstverständlich . Und daß die Gemahlin des Mini¬
sters für diesen leidenschaftlichen Offizier sich interessierte,
wenn auch nur seiner Saloneigenschasten wegen , gefiel ihm
gar nicht.

Draußen auf der Straße traf der Major seinen Bmder
Äsen , der jetzt in der staatlichen Pulverfabrik tätig war.
Das letzte Jahr hatte den gelehrten Dr . Stanow noch mehr
wie seinen Bruder verändert , das jugendliche Gesicht war
für die Jahre merkwürdig hager geworden und zeigte
scharfe Linien.

„Man sieht dich selten " , war das erste Wort , das Peter
von ihm hörte . „Meine Frau hat kleine Gesellschaft . Bitte,
komme heute Abend ."

„Ich muß bedauern , ich bin gerade in diesen Tagen der¬
maßen in Anspruch genommen , daß ich mich nicht frei machen
kann " , antwortete der Major.

„Sieh doch einmal zu " , fuhr Dr . Äsen fort , „du tust mir
wirklich einen Gefallen . Ich habe sonst kaum je einen Men¬
schen, mit dem ich ein vernünftiges Wort reden kann ." Da
mußte der Offizier doch lachen , „Nun ich dachte , Du bist noch
nicht so lange verheiratet , daß Du nicht mit Deiner Frau
Dich gut unterhalten könntest . So hochgradig vernünftig
brauchte es am Ende gar nicht zu sein ."

Zeit auf einem erhöhten Platze zu und beobachtete von h"
die deutschen und seindlichen Schlachtlinien und einen Ar-
tilleriekampf . Beim Abschiede dankte er dem General tu
die treffliche Haltung der Truppen , die er gesehen habe , uno
bat den übrigen Formationen , die er nicht besuchen konme,
seinen kaiserlichen Dank und Gruß zu entbieten . Be,om
ders dankte aber auch der Monarch dem General für »u-
vorzüglichen Erfolge , die dieser mit dem Korps errungen
habe . Unter stürmischen Kundgebungen der Truppen begao
sich der Kaiser darauf mit seinem Gefolge in das Grog
Hauptquartier zurück. ,

* Reichsbeihilse für Wöchnerinnen . Der Bundcsrat Y° i,
wie die „Nordd . Allg . Ztg ." meldet , eine wirtschaftliche
Maßregel beschlossen/die als ein hervorragender Akt fozm-
ler Fürsorge in weitesten Kreisen mit Genugtuung begrüß
werden wird . Danach soll allen denjenigen Frauen " "
Falle der Entbindung , sowie für die Zeit nach der Nieder¬
kunft aus Mitteln des Reiches eine außerordentliche Untt-
stützung gewährt werden , deren Ehemänner während deo
gegenwärtigen Krieges dem Reiche Kriegs -, Sanitäts - o c
ähnliche Dienste leisten , soweit die Männer zum Kreise o«
gegen Krankheit versicherten Personen gehören . Die Unter¬
stützung besteht in Hilfe durch Hebamme oder Arzt sorvo)
bei der Entbindung , als auch schon vorher bei etwaigen
Schwangerschaftsbeschwerden ; ferner im Wochen - und esti -
geld . Das Wochengeld wird für 8 Wochen gezahlt ^n
Höhe von 1 Mark pro Tag . Das Stillgeld von 50 Plö-
täglich erhalten Wöchnerinnen , solange sie ihre Säugling
selbst stillen , bis zur Dauer von 12 Wochen nach der Nieder¬
kunft . Die Krankenkassen vermitteln diese Leistungen un
erhalten Ersatz dafür aus der Reichskasse . Für die W'
Handlung nach der Entbindung werden in jedem EinzelfaU
25 Mark , für diejenige von Schwangerschaftsbeschwerden
bis 10 Mark gewährt . Die Beihilfe wird auch dann gc°
währt , wenn der Ehemann bei seinem Eintritt in de
Kriegsdienst von der freiwilligen Weiterversicherung kemel
Gebrauch gemacht hat . Ferner soll die Krankenkasse ein
gleiche Hilfe auch den für die eigene Person versichere'
Weiblichen Personen leisten , bei denen eine Kriegsteilnahw
des Ehemanns nicht in Frage steht . In diesem Falle habe
aber die Kassen die Kosten selbst zu tragen . Der Beschwb

des Bundesrates , dessen Durchführung allein für das Rcr^
einen durchschnittlichen Kostenaufwand von etwa 2 Mim
nen Mark für jeden Monat erfordert , geht vornehmlich
zwei Gesichtspunkten aus : Einmal hat der Ruf zu
Fahnen , also die Wahrung der höchsten Pflicht gegen da
Vaterland , den an dem Kriege teilnehmenden Ehemänner
die Möglichkeit genommen , hier selbst mit der nöttgen H >>
für die Ihren einzutreten . Da ist es denn nur billig , rven
diesen Männern die Sorge um Wohl und Beistand rhr
Familien durch die Gewißheit erleichtert wird , daß w
Frauen in deren schwerster Stunde vor äußerster Not g
schützt und der Sorge um das Leben der Neugeborenen en
zogen sind . Indessen aber machen die gewaltigen Opfer a
Menschenleben , die der Krieg fordert , es zu einer unabwew'
baren Pflicht des Vaterlandes , vorsorglich auf die Erhattu g
und Kräftigung der kommenden Generation schon bei ihre ^
Eintritt ins Leben Bedacht zu nehmen . Die Beschlüsse de

Bundesrates sollen sofort in Kraft treten , sobald der Reichs
tag in seiner bevorstehenden Tagung die erforderlichen M'
bewilligt haben wird . An seiner Bereitwilligkeit h" tt
dürfte kaum zu zweifeln sein . . .

- Generaloberst von Moltke , Chef des Generalstav j
der Armee , hat gestem vormittag nach vierwöchentlimc
Kurgebrauch Homburg verlassen und sich nachBerlin begebe ^

* Der Feldpost wurde vor kurzem eine Feldpostkarte Z
Beförderung aufgegeben , die anstatt den Namen und
genaue Adresse , Regiments - und Kompanieangabe nur
Aufschrift enthielt : An den volkstümlichsten Mann Deu'  •
lands . Die findige Feldpost beförderte diese Karte
Hindenburg.

„Olga ist eine liebe kleine Frau " , erwiderte Dr . Äsem
„Aber dieser Schwerenöter von Kapitän Demirow ist l" , .
allen weiblichen Wesen Hahn im Korbe . Es liegt w
daran , daß uns Bulgaren das Kurmachen und Flirten w
steht , Demirow bildet da eine Ausnahme ." Er nahm stfff
Hut vom Kopfe und strich mit der Hand über die ^ '

Der Major sah seinen Bruder forschend an.
mal , bei Euch ist nicht alles so, wie es sein soll . Auf C
Hochzeit im Winter wäret Ihr ein Herz und eine Seele , ^
daß ich gar nicht daran zweifelte , Ihr würdet wie iw h
diese leben . Ich meinte , Dein Schwiegervater und >
Frau Milena würden in ihrem Ehestände allerlei uner)
liche Entdeckungen machen , aber jetzt scheint umgekehrt '
Du und Olga , gemerkt zu haben , daß die Rosen nicht o

..OlgaDomen sind ."
„Sprich nicht so von Olga " , sagte Äsen lebhaft,

ist gut ." .h .t jc
„Ich bin der letzte der etwas gegen sie hat " ,

der Major eifrig ; „nur daß Du nicht aussiehst , als y
Du das große Los gezogen ." b

Jetzt erzählte Dr . Äsen ausführlich . „Olga *)ör j
|ietji uun ujrer oucfiriuuer immer uneuer , ~ ^
habe , als Tochter eines so bedeutsamen Staatsmannes,
es ihr Vater ist, als meine Frau und als Deine Schwag ^ ^
aus sich etwas zu machen , in unserem Hause Bu g ^
würdig zu repräsentieren . Frau Milena hat es wirklich
standen , so etwas wie einen bulgarische « Salon entstell
lassen , und der Fürst hat für diese gesellschas>lm)en ^
mühungen seinen Dank ausgesprochen . Das mußt D ^ßIä
gemerkt haben , so selten Du Dich auch zeigtest . Na IG ^
unter hat sich Olgas Wesen etwas geändert ; nicht > - ^
Du früher befürchtest " , setzte er schnell hinzu , , fl{|
mehr , als mir lieb ist. Daß Olga ziemlich vielAnv
kann mich nicht eifersüchtig machen , wenn ich auch w
sie täte diese Leute ab ."

(Fortsetzung folgt .)



* Gestern am 1. Dezember waren es 25 Jahre her, daß
Verr Lehrer Sauer i» Schönberg tätig ist. Zu dem denk¬
würdigen Tage haben die Gemeinde, die Schule und viele
dreunde Glückwünsche dargebracht. Bor seiner Versetzung

Schönberg war Herr Sauer in Arnoldshain und in
^°nigstein angestellt.

. * Beschäftigung von Kriegsgefangenen. Der Arbeits-
, Ester hat die Gisenbahndircktion angewiesen, im Interesse
,ct Unterbringung von deutschen Arbeitslosen mit der Er-
"sGniŝKriegsgefangene zu benutzen, sparsam umzugehen.

Benutzung von Kriegsgefangenen zu Arbeiten ist den
, Ernehmern erst dann zu gestatten, wenn sie einwandfrei

Nachweis geführt haben, daß die bei ausreichende»
"hnzahluiigcn deutsche Arbeitskräfte auch durch Jnan-

lpruchnahine von Vermittlungsstellen nicht erwerben konn-
. Auf dauernde Gewährung ausreichender Löhne an
ätsche Arbeitskräfte durch die Unternehmer öffentlicher
auten ist durch entsprechende Aufsichtsführung ständig

äu halten.

über -Kömgstein, 2. Dez. Der Tabakstag ist nun auch vor-
^ " , und unser liebes Königstein hatte den Aufruf beherzigt,
#ct  *n seiner Bitte sagte, daß der Tabak für unsere Truppen

sHgroßenr Wert sei und hat mit vollen Händen gegeben.
. le Sammlerinnen rühmten dankbar, daß sie überall
q. srcundliches Entgegenkominen gefunden, Zigarren,
ttlgarelten, Zigarillos, Tabak in allen möglichen Packungen,

abakspfeifen und Beutel, Schnupftabak und Kautabak,
tt'gorrrenröhrchen, kurz alles, was zum Hochgenuß des

»Uchens gehört, den sich unsre Tapfer» gewähren sollen,
cs für uns eine Möglichkeit ist, ihnen denselben zu

"schaffen, fehlt ihnen doch sonst so unendlich viel da
^nutzen, wgz rvir hier gar nicht zu entbehren glauben

NNen Aber auch sonst noch Gegenstände wurden gespendete
ei» ’Kerzen, Schokolade und Konfekt, sogar Strümpfe und
em? ^ Rer, (nein Wolljacke heißt es jetzt) wurde mit Dank
^ pfcmgen. Der Erlös für Postkarten und freiwillige
.̂"vspenden ergaben auch noch eine ansehnliche Summe,
e>weil auf dem Tabaktag erworben, auch noch für Tabak

^Eudet werden soll. Die Damen, die den Tabaktag ins
gerufen, und die Sammlerinnen waren hocherfreut

et  den so überaus reichen Ertrag und sprechen zusam-
bcr hiesigen Kriegs-Fürsorge, allen Einwohnern

„E-gsteins für ihre abermalige Hilfsbereitschaft ihren herz-
Wen Dank aus.

„ . der letzten Zeit sind der hiesigen Kriegs-Fürsorge
^ ttchiedene Dankschreiben zugegangen, von denen folgende
^ °nnt gegeben werden. Das erste koimnt aus Ostpreußen

ist an Fra» Gräfin zur Lynar gerichtet:
^ Bürgerrneifter. Barten, den 18. Nov. 1914.

, Indem ich allerherzlichft dankend den Empfang von
Er Kisten Liebesgaben für die hiesigen Notleidenden
rstätige, kann ich nicht umhin, Ueberbringer der Dankes-
Keuerungen und Segenswünsche zu sein, welche allen

Etigen Spendern von seiten der beschenkten, schwer ge¬
prüften Bewohner für die gediegenen, überaus praktischen
^"chen ausgesprochen worden sind. Die Gaben sind in
rr Tat eine gute Hilfe gewesen.

Mit einem„Vergelts Gott" habe ich die Ehre zu sein
Euer Hochgeboren ganz ergebenster

Bürgermeister Müller.
Meiler schreibt das Füsilier-Regiment von Gersdorsf

'^"khess.). Nr. 80.
Earröpuis , den 31. Oktober 1914.

Berehrl. Kriegs-Fürsorge Königstein i. Taunus.
Das Reginrent empfing die von dortigen Jungfrauen,

»rauen und Kindern in so reichem Maße gestifteten Lie-
^gaben und nimmt dasselbe hierdurch Veranlassung, den

pbchherzigen Spenderinnen verbindlichsten Dank auszu-
lprechcn.

Die Gaben wurden gleichmäßig auf die Bataillone,
t°n diesen auf die Kompanien verteilt, welche ihrerseits
Unmehr die Ausgabe an unsere im Felde stehenden, tap-
En Krieger vornehmen werden.

Gleichzeitig übermittelt das Regiment allen Spende-
Eren bezw. Spendern die besten Grüße aus dem Felde,

gez. : Braun.
Oberstleutnant und Regimentskomniandeur.

i>e„ hiesige Kriegs-Fürsorge wird den im Felde stehen-
^"ldaten irr den nächsten Tagen ein weiteres Paket

ty E>weshalb die Frauen der Kriegsteilnehmer gebeten
h "en, die genaue Adresse des Ehernanns auf dem Rat-
^tk EZugeben. Gleichzeittg hat die Kriegs- Fürsorge ini
1(tch• 5’ 3>mmer 4, eine Auskunftsstelle errichtet, in der
p̂ Eitags von 3—5 Uhr Auskünfte über abgefandte Feld-
t stndungen erteilt werden.

Frankfurt , 1. Dez. Das erste Semester der Universität
Hnj* mit 543 Studierenden begonnen. Mit RücksichtJ ®er> Krieg fand in der vorigen Woche noch eine

^ordentliche Immatrikulationstatt.
Ingbert , 1. Dez. Eine hohe Auszeichnung wurde

E Vorjahre zum Militär eingerückten Musiker Jakob
in. Schwalbach im Saarrevier zuteil. Am 28. Sep-

^ cr  wurde er zum Gefreiten, am 1. Noveniber zum Un¬

teroffizier und fünf Tage später zum Vizefeldwebel befördert.
Außerdem erhielt er das Eiserne Kreuz erster und zweiter
Klasse.

Feldpostbrief.
Nachdem bisher in diefenr Blatte stets Erlebnisse von

Infanteristen aus dem Felde veröffentlicht wurden, dürsten
nunmehr auch einmal die besonders wegen der lebendigen
Art der Schilderung interessanten Kriegserlebnisse eines
Artilleristen willkommen sein, der, Frau und Kinder zurück¬
lassend, dem Rufe des Kaisers gern gefolgt und mit einer
schweren Haubitzen- Batterie nach dem westlichen Kriegs¬
schauplatz gezogen ist. Er schreibt an seine Frau:

Vor D . den 6. Nov. 1914.
Enrpsange vor allen Dingen innigsten Dank für Deine

so fleißig geschriebenen Karten und für deine Briese, die
mich alle in guter Gesundheit erreichten und mich im
innersten Herzen erfreuten. Die Freude, von den Lieben
in der Heimat durch die Feldpost Nachricht zu erhalten,
kann nur der verstehen, der im Felde gestanden hat oder
noch steht. Man fühlt wie ein Kind zu Weihnachten am
Bescherabend. Die Stimmung ist richtig feierlich; zunächst
ist große Ruhe, weil alles die Post durchlieft, dann aber
auch ein großer Jubel über erhaltene Geschenke, gegen¬
seitiges Erzählen aus der Heirnat ufw. Kurz, es find in
diesem unleidlichen Kriege die einzig schönen Stunden, die
man leider aber nur spärlich und selten genießen kann. —

Es tut mir unendlich leid, daß Du immer noch ohne
Nachricht voir mir bist. Die Schuld liegt aber bestimint
nicht an nrir. Ich habe bisher täglich geschrieben und
zwar mindestens eine Karte; auch einen längeren Brief
habe ich schon vor etwa 10 Tagen abgesandt. Es ist
ganz abscheulich, daß die Feldpost von hier nach der
Heimat nicht richtig arbeitet. Zu deiner Beruhigung kann
ich Dir nritteilen, daß ich mich bis jetzt noch einer vor¬
züglichen Gesundheit erfreue; nur vor 8 Tagen hatte ich
heftige rheumatische Schmerzen im linken Knie, die mir
viel zu schaffen machten, besonders deshalb, weil ich mich
nicht schonen konnte und auch nicht rnochte, sonst wäre ich
ins Lazarett gekommen. Jetzt ist alles wieder vorüber. —
Soweit ich noch Papier und Zeit habe, will ich Dir nach¬
folgend zu erzählen versuchen, was ich bisher Interessantes
erlebt habe. Am 14. Oktbr. nachts */,2 Uhr haben wir
E . . . . -M . verlassen, marschierten bis 2 Uhr
nachmittags bis I . und wurden dort verladen.
Die Fahrt ging über Berlin-St . -H . . . . . . . -A . . . . ;
in Herbesthal haben wir inorgens kurz vor 6 Uhr
unter großem Jubel die Grenze überschritten. Weiter
ging die Fahrt über L . -T . -L . . . . -
B . -T . , woselbst wir wieder entladen
wurden. Soweit wir vom Bahnhof L . . . . aus sehen
konnten, ist die Stadt zur Strafe für den tückischen
Ueberfall auf unsere Truppen in Trümmer geschossen.
Es sah schrecklich aus, so weit das Auge reichte, überall
nur Ruinen. In T . kamen wir um 1 Uhr
nachts an. Dort wurde mir von meinem guten Hauptmann
der ehrenvolle Auftrag, mit 2 Radfahrern als Patrouille
in die Stadt einzureiten, um den Weg zu erkunden und
um festzustellen, ob die Stadt frei sei von Franktireurs,
die nach Mitteilung des Bahnhofrkommandanten von
T . sich zahlreich in der Stadt noch aufhalten
und unsere Truppen lebhaft beschießen würden. Die
Sache war also nicht ganz ohne Gefahr, sie ist aber gut
geglückt. Aber recht schauerlich war der nächtliche Ritt;
mein Pferd — übrigens mein Buwi, der sich bei guter
Pflege rasch wieder soweit erholte, daß ich ihn mitnehmen
konnte— stolperte alle Augenblicke über Trünrmerhaufen,
die den Weg versperrten. Dabei war es so dunkel, daß
man nicht die Hand vor den Augen sehen konnte.
Nirgendswo Licht, alle Häuser zu Schutthaufen geschossen,
dabei aus jedem Winkel, bei jedem Schritt unmittelbare
Gefahr drohend; auf dem rechten Oberschenkel den Kara¬
biner schußfertig mit der rechten Hand gestützt, mit der
linken Hand das sehr unruhige Pferd zügelnd und leitend,
all« Sinne auf äußerste angespannt, so kam ich Gott sei
Dank unbelästigt an die Scheldebrücke, die von deutschen
Pionieren erbaut und auch noch besetzt war. Du kannst
Dir denken, wie erlösend ich mich gefreut habe, wieder
deutsche Leute zu hören. Nachdem ich mich bei den
Pionieren — übrigens famose Leute — an gutem Rot¬
wein gelabt hatte, ging es auf demselben Wege wieder
zurück zum Bahnhofe, um die Batterie abzuholen. Wir
hatten dann noch 42 ßm Marsch und kamen in L . .
hartsüdlich der holländischen Grenze, westlich von A.
ins Quartier; nachts X/A  Uhr war dort wieder Alarm,
es ging im Fußmarsch weiter bis nachm. 3 Uhr nach
B . Gleich in der folgenden Nacht wieder Alarni
und dann Marsch ins Gefecht. Es war am 19. Oktbr.
(Montagt, um 3/4l 1 Uhr kamen wir ins Gefecht und find
seit diesem Tage ohne jede Unterbrechung im Kampfe.
Wir haben schwere Tage hinter uns, die mir zeit meines
Lebens unvergeßlich bleiben werden. Schildern kann ich
die Einzelheiten heute nicht, dazu fehlt mir die nötige
Ruhe und Zeit. Fortwährend umschwirren mich feindliche

Kugeln. Morgen und übermorgen soll er hier endlich
zur Entscheidung komnren. Hoffen wir das Beste. Ich
wünschte, die Geschichte wäre bald zu Ende und ich könnte
wieder bei Euch sein. Die Sehnsucht hierzu ist reichlich
vorhanden. Sei mit den Kindern und Vater herzlichst
gegrüßt und geküßt von Deinem G.

(2. Brief folgt.)

Letzte Nachrichten.
Der Tagesbericht.

Großes Hauptquartier, 2. Dez. vorm. (W. B. Amtlich.)
Im Westen wurden kleinere Vorstöße des Feindes abge¬
wiesen.

Im Argonnerwald wurden vom württembergischen
Infanterie -Regiment Rr . 120, dem Regiment S . M . des
Kaisers ein starker Stützpunkt genommen. Dabei wurden
2 Offiziere und annähernd 300 Mann zu Gefangenen
gemacht.

Ans Ostpreußen nichts neues.
In Nordpolen nahmen die Kämpfe ihren normalen

Fortgang.
In Sndpolen wurden feindliche Angriffe zurückgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hanptqnarüer, 2. Dez. vorn,. (W. B . Amtlich.)

Die in der ausländischen Presse verbreiteten Nachrichten, daß
in der von uns gemeldeten Zahl von 40 000 russischen Ge¬
fangenen, die bei Kutno gemacht 23 000 nicht enthalten seien,
ist unrichüg.

Die Ostarmee hat in den Kämpfen bei Wloclawek,
Kutno, Lodz und Lowicz vom 11. Nooeinber bis 1 Dezem¬
ber über 80 000 unverwundete Russen gefangen genommen.

Oberste Heeresleitung.

Hamburg, 2. Dezbr. Im Haufe Eckernförder Straße
wurde die Frau des Tischlers Hotes in einem Kleider»
schrank erdrosselt aufgefunden. Es liegt Raubmord vor;
geraubt wurden etwa 250 Mark und eine silberne Uhr.
Der Täter ist vermutlich «in junger Mann , der sich Aals
Journalist Treumann aus Düsseldorf gestern »ingemietet
hatte. .

Wien, 2. Dez. (Priv .-Tel. der Frkf. Ztg .) In der
Stistgasse explodierte gestern Morgen bei Straßenbahn¬
arbeiten ein mit Dissousgas gefüllte Stahlbombe , wodurch
mehrere Tausend Fensterscheiben an den umliegenden
Häusern zertrümmert, Fensterrahmen aus den Mauern
gerissen und ein Arbeiter schwer, mehrere andere leichter
verletzt wurden ; auch Passanten wurden betroffen. Der
gewaltige Luftdruck zertrümmerte auch die Fenster der
Stistskaserne, die gegenwärtig mit Verwundeten belegt ist.
Drei Verwundete wurden durch Glassplitter leicht verletzt.
In der Stadt verursachte die weithin hörbare Detonation
die abenteuerlichstenGerüchte.

Jeder sein Päckchen!
Oft will mir scheinen, daß zu schwer
die Last des Lebens mich bedrücke
und denk verzagt, es geht nicht mehr;
möcht grollen mit des Schicksals Tücke.
Dann hätte ich nicht übel Lust,
noch um ein besser Los zu handeln;
wähn ich manch and'ren selbstbewußt
auf Rosen durch das Leben wandeln.
Und doch, seh ich genauer zu,
es hinkt an unsichtbarer Krücke
beneidet, mancher durch das Leben; j
vielleicht auch du mein Freund , auch du
trägst schwer an deinem ird'schen Glücke,
um das ich"dich beneidet eben.

Eppstein i. T aunus Emil Heymer.

Bekanntmachung.
Das innerhalb des Korpsbezirks bei Kriegsausbruch

von Angehörigen feindlicher Staaten zurückgelassene und
in Bewahrung von Eisenbahn-, Post- und Zollbehörden
sowie von Schifssrhedereien, Spediteuren, Gast- und Logier-
Häusern befindliche Reisegepäck wird hierdurch mit Beschlag
belegt und jede Verfügung über dasselbe untersagt.

Die vorgenannten Behörden und Privatpersonen haben
von der Verwahrung derartigen Gepäcks hierhin alsbald
Anzeige zu erstatten, und sind zur Herausgabe desselben
auf Verlangen verpflichtet. Etwaige Ansprüche wegen des
Gepäcks find anzumelden und bleiben Vorbehalten.

Schadenersatzansprüchefür Verlust oder Beschädigung
des Reisegepäcks, von dem anzunehmen ist, daß es Ange¬
hörigen feindlicher Staaten gehört, ist von den ersatzpflich¬
tigen deutschen Behörden bis auf Weiteres nicht zu leisten.

Zuwiderhandlungen werden gemäß § 9 des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre bestraft.

18. Armeekorps, Stellvertretendes Generalkommando.
Der kommandierende General.

Freiherr von Gall, General der Infanterie.

Bekanntmachung.
. Erfahrungsgemäß sind zahlreiche Fcldpostscndungen

und undeutlich adressiert und mangelhaft ver-
♦ Infolgedessen kommen die Sendungen nicht an , und

uJ erc Krieger haben den Nachteil . Wir haben deshalb in
^Vi* " Bureau , Rathaus , Zimmer Nr . 4, eine Auskunftstelle

E der nachmittags von 3 —3 Uhr diesbezügliche
fünfte erteilt , auch die Adressen geschrieben rmd nachgeprüft

Königstein i . T -, den 2. Dezember 1914.
Kriegs -Fürsorge König sie in i. T.

Bekanntmachung.
Die Kriegs -Fürsorge wird den im Felde stehenden

Soldaten in den nächsten Tagen ein weiteres Paket schicken.
Die Frauen der Kriegsteilnehmer werden gebeten , die genaue
Adresse des Ehemannes auf einen Zettel zu schreiben und
diesen morgen auf dem Rathaus , Zimmer 2, abgeben zu lassen.

Königstein , i . T . den 2. Dezember 1914.
Der Bürgermeister : Jaeobs.

DM" Der seit dem 1. Dezember abgeänderte Fahrplan
der Kleinbahn Höchst-Königstein ist zum Preise von
10 Pfg . in unserer Geschäftsstelle zu haben.

Krankenhaus-Fürsorge-
Herein KönigsteinI. T.
Montag , 7. Dez., abends SV, Uhr,Monatsversammlung
— —im Hotel Proeasky .------- --

Vollzähliges und pünktliches Er¬
scheinen ist notwendig.

Der Borstand.

Entlaufen:
«in Pinscher.
Näheres Rathaus , Zimmer Nr . S.



Bekanntmachung.
Das Militär -Crsatzgeschäft für 1915 betr.
„ ^ « ter Bezugnahme auf 8 25 der deutschen Wehrordnung vom
ff- ^covember 1888 werden alle zur Zeit sich hier nushaltenden männ¬
lichen Personen , einschl . der Einjährig -Freiwilligen , welche

a) im Jahre 1895 geboren und Angehörige des Deutschen Reiches sind,
b) dieses Alter bereits überschritten , aber sich noch nicht vor einer

Rekrutierungsbehörde gestellt und
c) sich zwar gestellt , über ihre Militärverhältnisse aber noch keine

endgültige Entscheidung erhalten haben,
hierdurch aufgefordert sich in der Zeit vom 1. bis 10. Dezember 1914
zum Zwecke ihrer Ausnahme in die Rekrutierungs - Stammrolle aus
dem Rathause dahier anzumelden.

Die nicht hier geborenen Militärpflichtigen haben bei ihrer An¬
meldung ihre Geburtsscheine , und die zurückgestellten Militärpflichtigen
ihre Losungsscheine vorzulegen . Die erforderlichen Geburtsscheine
werden von den Führern der Zivilslandsregister der betreffenden Ge-
burtsorte kosteiisrei ausgestellt . Die hier geborenen Militärpflichtigen
bedürfen eines Geburtsscheines für ihre Anmeldung nicht.
, j ' Einigen Militärpflichtigen , welche hier geboren oder domizil-
berechtigt , aber ohne anderweiten , dauernden Aufenthaltsort zeitig ab-
wetend sind (auf der Reise begriffene Handlungsgehülfen , auf See be-
findliche Seeleute usw .» haben die Eltern , Vormünder , Lehr -, Brot - oder
Fabrikherren derselben die Verpflichtung , sie zur Stammrolle anzumelden.
■ -> Militärpflichtige , welche nach Annieldnng zur Stammrolle in >Laufe

eines ihrer Militarpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnsitz
nach einem anderen Orte verlegen , haben dieses behufs Berichtigung der
Stammrolle joivohl beim Abgang der Behörde , ivelche sie in der Stamm¬
rolle ausgenommen hat , als auch nach der Ankunft an dem neuen Ort
derjenigen Behörde , ivelche daselbst die Stammrolle führt , spätestens
innerhalb dreier Tage anzuzeigen . Versäumnis der Meldefristen ent¬
bindet nicht von der Meldepflicht.

Wer die vorgeschriebene Meldungen zur Stammrolle oder zur
Berichtigung derselben unterläßt , verfällt in eine von dem Gericht zu
erkennende Geldstrafe bis zu 30 M . oder Hnststrase bis zu drei Tagen.

Königstein i . T . , den 1. Dezember 1914.
_ _ _ Der Bürgermeister : Jacobs.

An sämtliche Bürgermeisterämter des Kreisesl
Um eine allgemeine Kontrolle über die Mannschasten des Be-

urtaubten - Standes auszuüben , werden die Gemeindevvrstände höflichst
ersucht , sämtliche in der Gemeinde rvohnhasten Mannschaften in eine
VI " ' Elhe vom Meldeamt Homburg übersandt wird , aufzunehmen.
Diele Liste wolle dem Meldeamt sobald als möglich , spätestens bis zum
S. Dezember d. I . übersandt werden . In Betracht kommen sämt¬
liche gedienten Leute und die Ersatz -Reservisten , soweit dieselben
noch nicht eingestellt sind . Ausgeschlossen sind die als „ dauernd " ,
„seid - und garnisondienstunsähig " anerkannten Mannschasten , desgl . die
Rekruten und unausgebildeten Landsturmmannschasteu.

Diese Bestimmung wolle in ortsüblicher Weise bekannt gegebenwerden.
Königliches Meldeamt Bad Homburg v. d. H.

Wird veröffentlicht . Die Anmeldung hat bis spätestens bis zum
4. Dezember er . auf dem hiesigen Rathaus , Zimmer Nr . 2, zu erfolgen.

Königstein i . T », den 30 . November 1914.
_ _ _ Der Bürgermeister : Jacobs.

Bekanntmachung»
Die staatl . Beihülfe für die Familien der zilin Heer ein-

gezogenen Mannschaften gelangt morgen Donrreistig den
3 . Dezember , vormittags , vorschußweise auf hies . Stadtkaffe
zur Auszahlung.

Königstein i . T . , den 2. Dezember 1914.
_ Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung für Kelkheim.
Um eine allgemeine Kontrolle über die Mannschaften des

Beurlaubtenstandes auszuüben , ersuche ich, sämtliche hier wohn¬
haften Mannschaften bis spätestens Freitag den 4 . d . Mts .,
mittags 12 Uhr , zwecks Aufnahme in einer Liste auf dem
Rathause zu melden . In Betracht kommen sämtliche ge¬
diente Leute und Ersahreservisten , soweit dieselben noch
nicht eingestellt sind . Ausgeschlossen sind als „dauernd"
„seid- und garnisondienstunfähige " anerkannten Mannschaften,
desgl . die Rekruten und unausgebildeten Landsturmmannschaften.

Kelkheim i . T . , den 30 . November 1914.
_Der Bürgermeister : Kremer.

Ultgem . iiMmjifceiihfß
Königstein im Taunus.

Sonntag den 13. Dezember , nachmittags 2 Uhr,
findet die statutengemäße

Herb5t-Hu55chu55itrung
im „ Nassauer Hof " statt.

Tagesordnung:
1. Festsetzung des Voranschlages für das Geschäftsjahr 1915.
2. Ergänzungswahl der Prüfungskommission.
3. Verschiedenes.
Königstein i . T ., den 2. Dezember .1914.

Der Vorstand der Attg . Ortskrankenkaffe.
Adam RI. Fischer , 1. Vorsitzender.

Gesucht
verlässiges Alleinmädchen , das
gut kochen kann und alle Haus¬

arbeit verrichtet . Näheres
Billa Magareta , Königsteini. T-

Pelz (Murmel ) !Neu!
Für die Hälfte des Einkaufs

USp zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

Schöne Kaßmlieil
zu verkaufen

Frankfurterstr . 12, König sie in .
Wir suchen

Hausierer und Händler
zum Vertrieb von

Heerführer-Silber». -Kalender
Jeder kauft ! Hoher Verdienst!

Francken & Lang,
Frankfurt/Main , Taunusstr. 10.

S a
S£
« s?!

u. SS

TH«

Al
s 2Q üp sQ

fc S
£ 3 ? ©

co £ on* O

ist
Ä
O&ff
tT5

<35
ff
ff

•&
ff

(N

ff
ff
ff

&

s e
L

o

Srr-» ü

5 8
yC?' «L
-g S jH

p s eg ©cn P
LP- c

“ff
N

« 3 E
S sc

cq
p
a©

*ff

a S 5
« »

CP
"2 ”£

B'
Tr L

SS
50<N

g

« ’-C .5
ZUG

'S oft*»
» &

,2-

1 K' H
ö <§ »

J-»ff o cy>
’S

.5 j => «

^ ff ff

3g|

w

s
'S
oi
'S
so

Frachtbriefem
Eilsrachtbriefe

sind stets vorrätig nnd iverde » in
jedem Quantum abgegeben in der

Buchdruckerei DK . Kleinböb»

I siotel Proraskh s Königsteini. T-  f
Sonntag üen 6. Oezember, nachmittags 5 vhr,

Konzert
i

❖ ❖
... A,I

V V
I

zum Vesten üer Kriegs-Küesorge Königstein -
ausgeführt von den

örei vereinigten Männer - Gesangvereinen Königsteins;
unter gefl. Mitwirkung des

» * ❖ Schülerchors ües Taunus - Instituts * •> f
sowie

Königsteiner Samen u. öes Cronbergee Streichquartetts . ?
Leitung : Herr Kapellmeister ll )ilh. hiege . L

Psalm

Vortragsfolge:
1. „(Bott  ist mein Hirt, , . . . .
2. Quintett in C- öur für 2 Violinen,

2 Bratschen unö Cello . . . . Mozart
(fferren Schmidt - Lux, ffornschuh, plüddemann , Sauer u. hiege)

Z. Männerchöre:I «)„Morgenrot" . \ n»,Moiren
b) „Steh ich kn finstrer Mitternacht '̂ f |

I
I

Händel
Schumann
ö . van Svens

Möbis

(Herren Schmiüt - Lur , Hornschuh, plüddemann und' Hiege)
Hapön

und Hie
L. Sauer

4. Cello-Soli
s) „Sarabande"
b) „sibenülieü "
c) „Scherzo " . . . .

(Herr Kapellmeister W . Hiege)
5. Gemischter Chor : „Marine -Lied " . . movis »

für gem . Chor bearb . von Hugo Ha^ I
6. Andante mit Variationen aus dem >

Kaiser-Guartett
(Herren So

7. „Neiterlied " .
8. „Ser große Krieg ", Kriegsmarsch für gem

einst. Chor mit Klavierbegleitung . Schmidt-Lur
(Den deutschen Helden des ftahres 1Y14 gewidmet ).

I MW" Kartenvorverkauf bei Herrn G . Kreiner , Hauptstraße , |

| 1. Platz (numm .) 1.50 Mk. 2. Platz 1 Mk. z . Platz 50  VfB- |

t  Säuttlicke in der Gemeinde Eppstein wohuhasteu ÜnleröfM «^
und Mannschaften des Beurlaubten -Standes haben sich bis fpäteftc»
Donnerstag den3. Dezemberd. Js . unter Vorlage ihrer MilitärpaE
auf dem Rathaus während der Dienststunden mündlich oder schrlM"
zu melden

, In Betracht kommen sämtliche gedienten Leute und die
reservisten , soweit dieselben noch nicht eingestellt sind . „ » ,

Ausgeschlossen sind die als dauernd selb - und garnisondiem
unfähig anerkannten Mannschaften, deSgl. die Rekruten und nnauoge
bildeten Landsturmmannschaften.

Königl . Meldeamt Bad Homburg v . d. H'
Wird veröffentlicht.

Eppstein, den 29. November 1914. ,
Der Bürgermeister : Münsch ^ r ^-

Schnakenverfilgung.
Durch dieReg .-Polizeiverordnung vom l Februar l9tl flno « trg

° °M ^r zur « chiiakenvertilgung verpflichtet , bei Vermeidung einer Strafe
zu 00 M . Ev wird daher angeordnet , die Vertilgung der i» den Keller » - -
überwinternden Schnaken jetzt vorzunehmen.
, Dte überwinternden Schnaken sind durchiveg befruchtete We>

chew Re rm Frühjahr nnsfliegen , sofort mit dem Eierlegen begMM
und flch überaus schnell vermehren . Jetzt , ,vo die Schnaken erstarrt
den Decken und Wanden hängen , ist es ein Leichtes , sie zu vertilge'
Königstein bat Fs K„ rort ein großes Interesse daran , möglichst W » «« "
srei zu sciii . Es ist estgestellt , daß die Schnaken in der Regel das "
Jahr hindurch sich in der Nähe ihrer Brutstätte aushalten und ft" !
taff,ge Hausbesitzer , der Belästigung durch die in ihren Hosiaiten »
züchteten Schnaken in erster Linie selbst ansgesetzt sind . Die Bert , ß» ' »
m der Wlliterzeit erfolgt in der Weise , daß man die an dm DeckM
Wanden der Keller hangenden Schnaken in vorsichtiger .
Spiritussackeln (Stangen , an denen sich ein in Spiritus
Wattebausch beflndet ) absengt , von der Decke abivärts . Mit Bor « A.
überwintern die Schnaken in sulchen Kellern , in welchen sich eine Ze '" v
Heizanlage beflndet , auch in Stallungen und Gewächshäusern . „ „ jcht

.. J >' solchen Raumen , in ivelchen ein Abflammen der Wände
angängig ist (Stallungen ), empfiehlt sich das Zerdrücke » der Schnar
mit feuchten Tucherm Ein großer Haarbesen (mit langer Stange ! j,
mit einem seuchten Tuch umwickelt und iverden damit die Wand , ^
Decken des Stalles abgerieben . Die Schnaken bleiben an dem fl «"
Tuck hangen . v-

. Die Hausbesitzer werden ersucht , den die Schnakenvertilgunü „ z
nehmenden städtischen Arbeitern die Keller rc . zugänglich zu »lache»
sie be , Ausführung ihrer Arbeiten möglichst zu unterstützen.

Königstein i. T., den 24. November 1914. „obs.

HObER
Automobile
Fahrräder
Schreibmaschinen

Höchste Auszeichnungen . — Goldene Staatsmedaille.

SCHftODT , Höchst a . M.
Vertreter : Königstein und Umgebung JeaO Beppler,  Königstein i . T*

Grosse Taunusstr . 1
Tel . 108

Kaiserstrasse 13
Tel . 102
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